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328 DIE BERNER

Denn ein altes Spridjwort metner Heimat fagt: „Sine fdjöne
Siran ift eine 2Bod)e lang gut; eine gute Otau aber ift ibr
Deben lang fcbön."

dal, ber braune Stubent, fdfwieg, unb feine fchmalen
Singer ßünbeten eine 3igarette an. Dann fummte er ein

eintöniges Dieb:

„Die dadjt, ber Diebe Sfreuttbitt, breitet ibre Debatten,
dur fd)wad) im Often glüht ber fanfte TOonb,
®Ieid> wie ber dalme ausgebörrtes 53latt,
Unb bureb bie Duft oerbreitet ringsumher
Den fiifeen 2ßof)lgerud) ber Retrafi."

Sines dbettbs tarn fie 3U mir unb fagte :

„Sei niebt traurig, dal, id) tann beine ferait triebt wer=
ben, meine SItern haben mid') einem retdjen ïRann 3ugefagt,
ben id) nid)t fenne. Sei nidjt traurig, dal. 3d) oerfprethe
bir, in ber Sod)3eitsnad)t, ehe id) 311 meinem Satten gebe,

31t bir 311 tommen."
„3tt einer dacht, in ber id) niebt fdjlafen tonnte, ftattb

fie oor meiner Dür. 3hre Stirn toar mit Safran beftreut
unb ibre Rnödrel mit filbernen Ueffeln utnfchloffen. 3br
3arter Deib, beffen dîitte eine Saab umfpannen tann, mar
mit tlingenben Schellen gefdfmüdt. Sie trug einen farbigen
Sdjleier unb einen breiten Siirtel um ibre Renben.

„3d) bin getommen, um bir mein ÜBort 3U halten",
fprach fie, „bie 93äume unferes Sartens finb gefebmiidt;
beute bin id) oermäblt toorbett."

3d) führte fie in mein 3itnmer unb liefe fie neben
mid) nieberfifeett auf meine SRatte. 3m Senfter ftanb ber
dlottb toie ein Dropfett feuchten Sanbels an bent 9ln=

gefidjt bes Rimmels unb eine Stille roar auf ber Srbe,
bafe man bie Sd)atten ber ©äume hörte, toie fie fliifterten
ntiteinanber.

„Du umnberft bid), dal", fagte fie, „bafe id) in biefer
dacht bei bir bin unb nicht in ben dritten meines Satten?

dis bie dlufdjel geblafen tourbe, 3um 3eid)en, bafe es
dbettb fei uttb er mid) wegführte aus ber difanglaube,
wo feine Säfte fd)er3enb fafeen, als er mid) 311 fid) nahm
unb id) allein war mit ihm in beut Sdj.taf3immer oott Rri=
ftall, fal) er, wie idj weinte uttb fragte mid): âBarum ift
beitt dngefid)t gleid) einer SBafferlilie unb oerfd)Ieiert 00m
Dan ber Dränen beine dugen? Saft bu SBiberwillen gegen
mid)? äBarunt batteft bu es mir bann nid)t eher tunb getan?

3d) oerfidjerte ihm, bafe id) feinen Sßibertoillen gegen
ihn habe, dis er aber weiter in mid) brattg, er3äblte id)
ihm oon meinem Seliebtcit. Uttb oon ber Unmöglicbfeit,
mein derfpredjen 311 erfüllen.

SReiit Sentahl lädjclte unb fprad): Saft bu bein Sßort
gegeben, tnufef bu es halten. Deine Offenheit fei gepriefen.
Sehe 31t beinern Seliebtcit! Dod) mit ber Sebtngung, bafe
bu oor Dage sttrüd bift unb mir oerfpridfft, nimmermehr
an jeiuanb bergleidfett Serfprecbung 31t tun.

Dann ging er felber bin unb öffnete mir leife bie Dür
uad) ber Strafec. Sr neigte fid) unb fagte „dantasfar".
Das ift ttttfer tiefftcr Srttfe unb beifet „3d) ehre bid)".

Sagarita griff meine Sattb. „dber, mein Seliebter",
fprad) fie weiter, mit einer Stimme, fiife wie ber Sang ber
Rails, „bu oerbonfft biefes Sefdjent nicht allein ber Siite
meines Satten, bu oerbantft es and) ber Srofentut eines
däubers."

Sie bliclte mich an mit dugen bes ÜBogels Runalâ.
,,3a, mein fRal, id) war nod) gar nicht weit auf ber Strafee
gegangen, als mir ein däuber begegnete, ber im dlonbetn
liebt bas SIäit3eit meiner derlett fal).

„Sutes Slüd", rief er aus, „wie bant id) bir, bafe
bu mir auf einmal befdjerft, womit id) reid) unb glüdlich
werbe, Raum weife id), was id) 3uerft nehmen foil."

Dod) als er näher 311 mir tarn, ftaunte er, toie bu dal,
als id) beute dacht oor beitter Diire ftanb.
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Schöne 23raut, fagte er, burd) welchen Sigenfinn bes
Sefd)icts wanbelt ihr fo reidfgetleibet um foldfe Stunbe fo
unbefangen burd) bie Sirafeen.

Da er3äl)Ite ich ihm meine Sefcfeidjte. 3Bas? Utn eure
Dränen 3U trodnen, will euer ÏRann bie fdjönfte dad)t einem
anbern überlaffen?

3a, Serr, antwortete id).

dun, biefe Dat ift ein3ig, fagte ber däuber. Unb
weil ich aud) felifante Sanblungett liebe, will ich weber ben
Scbmud antaften, nod) eure Sfere. 3d) will ein ebenfo feb
tener däuber fein, wie euer SRann ein feltener Satte ift.
Suer 2Beg ift frei! Seht 3U eurem glüdlidjen Seliebten.
2Benn ihr es mir erlaubt, toill id) end) fidfer geleiten.

Sr fafete mid) bei ber Sattb unb brachte mid) 311 beinern
Saufe. Dort neigte er fid) unb fagte: „damastar".

Unb fefet bin id) bei bir.
dal fdfwieg lange.
,,3a, Ramerab, bie Sefcfeicfete ift 3U Snbe, Ober follte

id) bent Satten an Srofemiitigteit itatfefteben? Ober gar
bem däuber?

3d) gab Sagarita ihr ÏBort 3urüd. Sie reichte mir
ihre Sattb, id) führte fie burd) bie Straffen bis an bie Diir
ihres neuen Saufes unb neigte mid) tief, wie es ber Satte
unb ber däuber getan.

Sie ging hinein."
Unb bu?"

„3d) erbte fpäter etwas Selb bamit 30g id) nach

Suropa. 2Bas id) bier mache, weifet bu. Sin bifedfen Stu=
bium unb ein bifedfett 3erftreuung. 3n ben nädfften Dagen
fahre ich weiter, Ramerab.

dun ift mir feiner mehr Sfreunb unb feiner mehr geinb.
dun finb wir alle gleidjermafeen Deferer."

Moderne Dampfwäscherei.
2Bie jebe 3nbuftrie im Saufe ber 3eit ihre deuerungen

erfahren hat, fo ift aud) aus ber ÏBâfdserei eine dSiffem
fdjaft gexoorbett, bie wefentlid), ba3u mithilft, bie heutigen
2Bafd)betriebe, bie fidj ihrer bebienen, in jeber SBeife als
muftergültig erfcheinen 31t Iaffen. 2Bie bie SBäfdje bei grünb»
lichfter deittigung wcitgebenbft gefdjont werben fann, ift
ftets 3tel uttb Srgebnis biefer gorfdjungen geblieben. Die
Sausfrau barf besbalb ruhigen Seyens ihre dSäfdje in
bie neu3eitlid) eingerid)tete Dampfwäfdjerei geben, benn —
unb bies ift meift bie gröfete ^Befürchtung — ihre SBäfche

Füllen einer Waschmaschine.

wirb nicht burd) fdjarfe, felbfttätige SBafchmittel gefchäbigt
(wie fie bod) mandje Sausfrau bei fich oft unbebenflich am
wenbet), fonberit in einer Sauge oon reiner Olioenfeife unb
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Denn ein altes Sprichwort meiner Heimat sagt: „Eine schöne

Frau ist eine Woche lang gut? eine gute Frau aber ist ihr
Leben lang schön."

Nal, der braune Student, schwieg, und seine schmalen
Finger zündeten eine Zigarette an. Dann summte er ein

eintöniges Lied:

„Die Nacht, der Liebe Freundin, breitet ihre Schatten,
Nur schwach im Osten glüht der sanfte Mond,
Bleich wie der Palme ausgedörrtes Blatt,
Und durch die Luft verbreitet ringsumher
Den süszen Wohlgeruch der Ketraki."

Eines Abends kam sie zu mir und sagte:

„Sei nicht traurig, Nal, ich kann deine Frau nicht wer-
den, meine Eltern haben mich einein reichen Mann zugesagt,
den ich nicht kenne. Sei nicht traurig, Nal. Ich verspreche

dir, in der Hochzeitsnacht, ehe ich zu meinem Gatten gehe,

zu dir zu kommen."
„In einer Nacht, in der ich nicht schlafen konnte, stand

sie vor meiner Tür. Ihre Stirn war mit Safran bestreut
und ihre Knöchel mit silbernen Fesseln umschlossen. Ihr
zarter Leib, dessen Mitte eine Hand umspannen kann, war
mit klingenden Schellen geschmückt. Sie trug einen farbigen
Schleier und einen breiten Gürtel um ihre Lenden.

„Ich bin gekommen, um dir mein Wort zu halten",
sprach sie, „die Bäume unseres Gartens sind geschmückt,-

heute bin ich vermählt worden."
Ich führte sie in mein Zimmer und lieh sie neben

mich niedersten auf meine Matte. Im Fenster stand der
Mond wie ein Tropfen feuchten Sandeis an dem An-
gesicht des Himmels und eine Stille war auf der Erde,
daß man die Schatten der Bäume hörte, wie sie flüsterten
miteinander.

„Du wunderst dich, Nal", sagte sie, „daß ich in dieser
Nacht bei dir bin und nicht in den Armen meines Gatten?

Als die Muschel geblasen wurde, zum Zeichen, daß es
Abend sei und er mich wegführte aus der Pisanglaube,
wo seine Gäste scherzend saßen, als er mich zu sich nahm
und ich allein war mit ihm in den? Schlafzimmer von Kri-
stall, sah er, wie ich weinte und fragte mich: Warum ist
dein Angesicht gleich einer Wasserlilie und verschleiert von?
Tau der Tränen deine Augen? Hast du Widerwillen gegen
mich? Warum hattest du es mir dann nicht eher kund getan?

Ich versicherte ihm, daß ich keinen Widerwillen gegen
ihn habe. Als er aber weiter in mich drang, erzählte ich

ihn? von meinem Geliebten. Und von der Unmöglichkeit,
mein Versprechen zu erfüllen.

Mein Gemahl lächelte und sprach: Hast du dein Wort
gegeben, mußt du es halten. Deine Offenheit sei gepriesen.
Gehe zu deine??? Geliebten! Doch init der Bedingung, daß
du vor Tage zurück bist und mir versprichst, nimmermehr
an jemand dergleichen Versprechung zu tun.

Dann ging er selber hin und öffnete mir leise die Tür
nach der Straße. Er neigte sich und sagte „Namaskar".
Das ist unser tiefster Gruß und heißt „Ich ehre dich".

Sagarika griff meine Hand. „Aber, mein Geliebter",
sprach sie weiter, mit einer Stimme, süß wie der Sang der
Kalls, „du verdankst dieses Geschenk nicht allein der Güte
meines Gatten, du verdankst es auch der Großmut eines
Räubers."

Sie blickte mich au mit Augen des Vogels Kunalâ.
„Ja, mein Nal, ich war noch gar nicht weit auf der Straße
gegangen, als mir ein Räuber begegnete, der iin Monden-
licht das Glänze?? meiner Perlen sah.

„Gutes Glück", rief er aus, „wie dank ich dir, daß
dn mir auf einmal bescherst, womit ich reich und glücklich
werde. Kaum weiß ich, was ich zuerst nehmen soll."

Doch als er näher zu mir kam, staunte er, wie du Nal,
als ich heute Nacht vor deiner Türe stand.
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Schöne Braut, sagte er, durch welchen Eigensinn des
Geschicks wandelt ihr so reichgekleidet um solche Stunde so

unbefangen durch die Straßen.
Da erzählte ich ihm meine Geschichte. Was? Um eure

Tränen zu trocknen, will euer Mann die schönste Nacht einem
andern überlassen?

Ja, Herr/antwortete ich.

Nun, diese Tat ist einzig, sagte der Räuber. Und
weil ich auch seltsame Handlungen liebe, will ich weder den
Schmuck antasten, noch eure Ehre. Ich will ein ebenso sei-
tener Räuber sein, wie euer Mann ein seltener Gatte ist.
Euer Weg ist frei! Geht zu eurem glücklichen Geliebten.
Wenn ihr es inir erlaubt, will ich euch sicher geleiten.

Er faßte mich bei der Hand und brachte mich zu deinem
Hause. Dort neigte er sich und sagte: „Namaskar".

Und jetzt bin ich bei dir.
Nal schwieg lange.

„Ja, Kamerad, die Geschichte ist zu Ende. Oder sollte
ich dem Gatten an Großmütigkeit nachstehen? Oder gar
dem Räuber?

Ich gab Sagarika ihr Wort zurück. Sie reichte mir
ihre Hand, ich führte sie durch die Straßen bis an die Tür
ihres neuen Hauses und neigte mich tief, wie es der Gatte
und der Räuber getan.

Sie ging hinein."
Und du?"

„Ich erbte später etwas Geld damit zog ich nach

Europa. Was ich hier mache, weißt du. Ein bißchen Stu-
diun? und ein bißchen Zerstreuung. In den nächsten Tagen
fahre ich weiter, Kamerad.

Nun ist mir keiner mehr Freund und keiner mehr Feind.
Nun sind wir alle gleichermaßen Lehrer."

Wie jede Industrie im Laufe der Zeit ihre Neuerungen
erfahren hat, so ist auch aus der Wäscherei eine Wissen-
schaft geworden, die wesentlich dazu mithilft, die heutigen
Waschbetriebe, die sich ihrer bedienen, in jeder Weise als
mustergültig erscheinen zu lassen. Wie die Wäsche bei gründ-
lichster Reinigung weitgehendst geschont werden kann, ist

stets Ziel und Ergebnis dieser Forschungen geblieben. Die
Hausfrau darf deshalb ruhigen Herzens ihre Wäsche in
die neuzeitlich eingerichtete Dampfwäscherei geben, denn
und dies ist meist die größte Befürchtung — ihre Wäsche

Müllen einer ^sseklnssekine.

wird nicht durch scharfe, selbsttätige Waschmittel geschädigt

«wie sie doch manche Hausfrau bei sich oft unbedenklich an-

wendet), sondern in einer Lauge von reiner Olivenseife und
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Soba gewafdjen. (Sin Sjauptoorteil ber ©roßwäfdjerei liegt
in ber oollftänbigen, burd) Spegialantagen ermöglichten ©nt=
ïalïung bes SBaffers. 233eidjes Staffer (bem Segenwaffer
gleict)) loft ben Sdjmuß, ergibt eine fdjöne, ïlare Seifenlöfung
unb erfjält bas ÏBafcbgut roeidj unb gefdjmeibig. Durd)
blofee 3ugabe non Soba tann bas harte ÏGaffer nicht ge»
nügenb weidj werben. ©s bilbet fidj baber burd) Sinbung
oon Seife unb Stalt fogenannte Staltfeife, bie fid) in ber
ÏBâfdje feftfeßt unb biefe hart unb brüdjig macht. ©nt=
bärtetes ÏBaffer ift alfo Ssaupterforbernis.

Das SBafdjgut jebes einäelnen Stunben wirb in einen
poröfen Sad fortiert unb barin gewafdjen, fobaß alle Stüde
fdfön beieinanber bleiben. 3n groben 3plinbertrommeln, bie
mit in 3ufammenfeßung unb SBärmegrab ber betreffenben
ASäfdje angepaßter Seifenlauge gefüllt finb, toerben bie
Stüde im SBaffer folange bit» unb bergefdjwentt, bis ber
Scbmuß oolltommen gelöft ift. Die 3blinber fetbft befteben
aus SJtonelmetall (70"o Elidel), bas teinerlei Ablagerungen
ermöglicht unb aud) nid)t roftet. 3tt ben folgenben Spül»
bäbern roirb jeber Seifenreft entfernt, unb bie tabellos ge»

reinigte SBäfdje fommt fobann in bie 3entrifugen, oon bort
3U ben Drodnungsmafdjinen, in benen fie burd). ßuftftrom
in ftänbiger Sewegung erhalten, leicbt trodnet unb babei
äufeerft gefcbmeibig bleibt, was bei grottiertüdjern befonbcrs
ins Auge fällt. Das • nunmehrige Sügeln erfolgt auf oer»
fdjiebenen finnreich tonftruierten tOtafdjinen, unb nur Heinere
Stellen, bie oon ber Aîafdjirte nicht erreichbar finb, werben
oon S>anb nadjgebügelt. giir gladjwäfdje bienen grofse,
bampfgebeijte 3plinberbügelmafd)inen (SRangeln), aus benen
alle gtadjwäfche, oon S>anb forgfältig eingelegt, nach einer
Aunbe tounberooll glatt, ohne jebes gältdjen bcraustommt.
ßeibwäfdje roie Arbeitsmäntel unb fpegielt ôerrenbemben,
bas befonbere Sorgentinb ber Hausfrau, tonnen auf acht»
fad) gepolfterten, gefeberten Speäialpreffen bis auf weniges
geglättet werben. Aßäbrenb bie Arbeiterin ein £jerrcttbemb
sum ißreffen einfpannt, tann fie auf einer äweitcn SOtafdjine
burd) einen leichten ijjanbgriff fdjon Strogen unb SOtanfdjetten
eines folgenben Stüdes bügeln, fobaß bie ganse Arbeit
rafd) unb einwanbfrei oonftatten gebt. tötafdjinen eriftieren
audj 3um ©offneren ber bübfcben .fjäubdjen für Seroier»
töd)ter unb Stubenmäbdjen.

©ine befonbere Abteilung befaßt fid) mit bem Herren»
tragen, ber mit großer Siebe bebanbelt wirb. Aach bem
Stärteabftreifen unb Sügeln auf Alanen werben an einer

fobaß jeber Sittber tabellos gleitet, ©ine ^Beruhigung für
bie wichtigfte grage einer ftets aufgeregten Atännerwelt.

Vorhang- und Wolldecken-Spannrahmen.

öpe3ialmafd)ine bie Aänber poliert, um ein angenehmes
-tragen 3U gewäbrleiften, bann ber Doppeltragen in ber
raffiniert arbeitenben Itmlegemafcbine fir unb fertig gelegt,

Vier große Bügelmaschinen für Flachwäsche.

ASas nun wieberum bie grau iutereffiert, finb bie Sor»
bang» unb Dedenfpannrabmen, aus benen feinfte ©ewebe
fo tabellos in gorm 3urüdfomnten, als wenn fie neu ge»

tauft wären. Seim ©ingang biefer empfinblidjen DüIIe wirb
genau 9Kaß genommen, nach ber 2Bäfd>e auf gleiche ©röße
gefpannt, fobaß untiebfame Iteberrafdmngen ausgefdjloffen
finb. 3n befonberen Sdjränten bei Heißluft getrodnet,
tonnen Sorbänge unb ©arbinen taum buftiger, feftöner fal»
Ienb beraustommen, wie bei biefer Sebanblung.

©ine Spe3iatabteilung bient ber (hemifdjen SBäfcbe, ber

gärberei unb gledenentfernung, bem Detachieren.

Auf SBunfch tann jebes Stüd auch repariert, eingefeßt,
geftopft ober gewiefelt werben. Stein Joemb oerläßt bie An»
ftalt, an bem nicht fämtlidfe Stnöpfdjen in Orbnung finb.

gleißige .öänbe fortieren fobann ben grifdjwäfdjeoorrai,
ber in ber betreffenben Stabt meift burd) Auto ins £>aus

gebracht, ober per Sahn buftenb unb fauber ben 2Beg in
bie Umgebung antritt. Der oon mir befidjtigte Setrieb
befißt aud) ein ttRufeum, in bem an oorßanbenen Atuftern
fehlerhaftes ABafdjen bemonftriert, aber audj ber Unterfdjieb
guter unb fdjledjter ©ewebe, fowie oieles anbere ßebrreidje
aus bem Dertilgebict geßeigt wirb.

2Bas bie gute neuseitlid) eingerichtete Dampfwäfdjerei
ber oielbefdjäftigten Hausfrau an Straft, Alübe unb Sorge
erfpart, barf nid)t unbeadjtet bleiben, ©ine grau, bie nidjt
mehr ans SBafchen, Sügeln unb gliden benten muß, tann
fid) ber gamilie, ÜJtann unb Stinbern, oiel weitgebenber wib»

men, tann fich wieber, wie fie es oielteidjt früher getan,
mit ßiteratur unb Stunft befdjäftigen, fid) geiftig unb tör»
perlidj jung unb frifd) erhalten. Sei ber beute oft nod)
berufstätigen grau wirb biefe ©ntlaftung noch wichtiger unb
wünfdjenswerter erfdjeinen. 3 f o I b e Aogorfdj.

îte brei ttlifd)ee ju oorjteijenbem Sluffafc mürben uns oon ber SBafclj»

anftalt 3üridj A ®- 3m Verfügung gejteHt.
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Soda gewaschen. Ein Hauptvorteil der Großwäscherei liegt
in der vollständigen, durch Spezialanlagen ermöglichten Ent-
kalkung des Wassers. Weiches Wasser (dem Regenwasser
gleich) löst den Schmutz, ergibt eine schöne, klare Seifenlösung
und erhält das Waschgut weich und geschmeidig. Durch
bloße Zugabe von Soda kann das harte Wasser nicht ge-
nügend weich werden. Es bildet sich daher durch Bindung
von Seife und Kalk sogenannte Kalkseife, die sich in der
Wäsche festsetzt und diese hart und brüchig macht. Ent-
härtetes Wasser ist also Haupterfordernis.

Das Waschgut jedes einzelnen Zünden wird in einen
porösen Sack sortiert und darin gewaschen, sodaß alle Stücke
schön beieinander bleiben. In großen Zylindertrommeln, die
mit in Zusammensetzung und Wärmegrad der betreffenden
Wäsche angepaßter Seifenlauge gefüllt sind, werden die
Stücke im Wasser solange hin- und hergeschwenkt, bis der
Schmutz vollkommen gelöst ist. Die Zylinder selbst bestehen
aus Monelmetall <70«/» Nickel), das keinerlei Ablagerungen
ermöglicht und auch nicht rostet. In den folgenden Spül-
bädern wird jeder Seifenrest entfernt, und die tadellos ge-
reinigte Wäsche kommt sodann in die Zentrifugen, von dort
zu den Trocknungsmaschinen, in denen sie durch Luftstrom
in ständiger Bewegung erhalten, leicht trocknet und dabei
äußerst geschmeidig bleibt, was bei Frottiertüchern besonders
ins Auge fällt. Das nunmehrige Bügeln erfolgt auf ver-
schiedenen sinnreich konstruierten Maschinen, und nur kleinere
Stellen, die von der Maschine nicht erreichbar sind, werden
von Hand nachgebügelt. Für Flachwäsche dienen große,
dampfgeheizte Zylinderbügelmaschinen (Mangeln), aus denen
alle Flachwäsche, von Hand sorgfältig eingelegt, nach einer
Runde wundervoll glatt, ohne jedes Fältchen herauskommt.
Leibwäsche wie Arbeitsmäntel und speziell Herrenhemden,
das besondere Sorgenkind der Hausfrau, können auf acht-
fach gepolsterten, gefederten Spezialpressen bis auf weniges
geglättet werden. Während die Arbeiterin ein Herrenhemd
zum Pressen einspannt, kann sie auf einer zweiten Maschine
durch einen leichten Handgriff schon Kragen und Manschetten
eines folgenden Stückes bügeln, sodaß die ganze Arbeit
rasch und einwandfrei vonstatten geht. Maschinen existieren
auch zum Eoffrieren der hübschen Häubchen für Servier-
töchter und Stubenmädchen.

Eine besondere Abteilung befaßt sich mit dem Herren-
kagen, der mit großer Liebe behandelt wird. Nach dem
Stärkeabstreifen und Bügeln auf Walzen werden an einer

sodaß jeder Binder tadellos gleitet. Eine Beruhigung für
die wichtigste Frage einer stets aufgeregten Männerwelt.

VorkgQK- uuâ Apavorsliliieli.

^pezialmaschine die Ränder poliert, um ein angenehmes
Tragen zu gewährleisten, dann der Doppelkragen in der
raffiniert arbeitenden Umlegemaschine fir und fertig gelegt,

Vier groks INißizIiiiüscUinen kür

Was nun wiederum die Frau interessiert, sind die Vor-
hang- und Deckenspannrahmen, aus denen feinste Gewebe
so tadellos in Form zurückkommen, als wenn sie neu ge-
kauft wären. Beim Eingang dieser empfindlichen Tülle wird
genau Maß genommen, nach der Wäsche auf gleiche Größe
gespannt, sodaß unliebsame Ueberraschungen ausgeschlossen
sind. In besonderen Schränken bei Heißluft getrocknet,
können Vorhänge und Gardinen kaum duftiger, schöner fal-
lend herauskommen, wie bei dieser Behandlung.

Eine Spezialabteilung dient der chemischen Wäsche, der

Färberei und Fleckenentfernung, dem Detachieren.

Auf Wunsch kann jedes Stück auch repariert, eingesetzt,

gestopft oder gewiefelt werden. Kein Hemd verläßt die An-
stalt, an dem nicht sämtliche Knöpfchen in Ordnung sind.

Fleißige Hände sortieren sodann den Frischwäschevorrat,
der in der betreffenden Stadt meist durch Auto ins Haus
gebracht, oder per Bahn duftend und sauber den Weg in
die Umgebung antritt. Der von mir besichtigte Betrieb
besitzt auch ein Museum, in dem an vorhandenen Mustern
fehlerhaftes Waschen demonstriert, aber auch der Unterschied
guter und schlechter Gewebe, sowie vieles andere Lehrreiche
aus dem Tertilgebiet gezeigt wird.

Was die gute neuzeitlich eingerichtete Dampfwäscherei
der vielbeschäftigten Hausfrau an Kraft, Mühe und Sorge
erspart, darf nicht unbeachtet bleiben. Eine Frau, die nicht
mehr ans Waschen, Bügeln und Flicken denken muß, kann
sich der Familie, Mann und Kindern, viel weitgehender wid-
men, kann sich wieder, wie sie es vielleicht früher getan,
mit Literatur und Kunst beschäftigen, sich geistig und kör-
perlich jung und frisch erhalten. Bei der heute oft noch

berufstätigen Frau wird diese Entlastung noch wichtiger und
wünschenswerter erscheinen. Isolde Rogorsch.

Die drei Klischee zu vorstehendem Aufsatz wurden uns von der Wasch-

anstalt Zürich A, G. zur Verfügung gestellt.
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